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”Mr. Blue Suit“
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Surf the Power System i Wave

„File Access ist das wohl 
hilfreichste Tool für System i 
Spezialisten. Bei uns fast 20 
Jahre im täglichen Einsatz mit 
jetzt über 75 Installationen. 
Das sagt schon alles...“

Michael Georgakis 
(IT-Consulting) – 

Dachser  
Tel. 0831/5916-6630

„Wir haben Transfer Data in 
mehr als fünf Jahren weit über 
100.000 mal für Auswertungen 
genutzt. Die Investition hat sich 
sehr schnell gerechnet, einfach 
ein geniales Werkzeug. Auch 
File Access ist für unsere täg-
liche Arbeit unersetzbar.“

Anton Greiner (EDV-Leiter) – 
Medienhaus DER NEUE TAG 

Tel. 0961/85-569

„Mit NLS haben wir ohne 
zusätzlichen Programmierauf-
wand unsere eigenen Anwen-
dungen über Nacht mehrspra-
chenfähig gemacht. Dieses 
Software-Produkt ist einfach 
ausgereift!“

Bernd Bröder (IT) – 
Karl Könecke 

Fleischwarenfabrik 
Tel. 0421/4587-266
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Mit der Markteinführung der IBM 
AS/400 in 1988 gründete Michael 
Augel die Firma Syntax System Services. 
Ein internationales Entwicklerteam, das 
mit renommierten Entwicklern in USA 
zusammenarbeitet, und direkte, inten-
sive Kontakte zu den AS/400 Labo-
ren pfl egt, verfolgt SSS das Ziel, dem 
AS/400 Anwender hochaktuelle, sys-
temnahe Software-Tools bereitzustel-
len. Dabei liegt der Focus auf der Redu-
zierung des Entwicklungsaufwandes für 
den Anwender. 
                          

Zu den ersten Produkten zählte CHU/400 um eigene Anwendungen mit einer 
Online-Bedienerhilfe auszustatten, und File Access/400 als eleganter Daten-
bank-Editor.
Mit über 2.000 Installationen bei 1.000 Kunden ist SSS heute einer der Markt-
führer für iSeries & System i Tools.
SSS-Produkte ersparen durch die Automatisierung von sich wiederholenden 
Abläufen Zeit und Kosten im gesamten IT-Bereich. Neue Funktionen, kombiniert 
mit modernsten Technologien für beste Performance, zeichnen SSS-Tools seit 20 
Jahren aus.
Der marktführende Datenbank-Editor File Access 8.0 mit über 1.500 Installa-
tionen wird mit jeder Version um viele neue Funktionen erweitert. Heraus ragend 
ist die volle Unterstützung von Double-Byte Zeichen und die Integration vieler 
SQL-Funktionen. Eine offene Schnittstelle zum Export der Daten in andere Pro-
dukte oder zum Ausführen von Export-Macros bieten größte Flexibilität. File 
Access editiert eine Reihe weiterer Objektarten.
Mit der neuen Version von Transfer Data 7.5 ist SSS weiterhin Marktführer im 
nativ Daten-Transfer zwischen System i und PC. Glänzend gelöst ist die Über-
nahme von EXCEL-Daten aller verfügbaren Versionen und Formate direkt in 
System i. Weitere Highlights sind die Erzeugung von allen denkbaren Formaten 
direkt auf System i. Formate wie XLS, PDF, CSV, IDEA … können aus Spools und 
Dateien auch direkt per e-mail versendet werden.
Mit NLS 10.0 verspricht SSS die automatische Umstellung über Nacht von einspra-
chigen Anwendungen in variable mehrsprachige, so wie starke Analyse-Funktionen 
über alle bestehenden Texte. Das bedeutet ganz erhebliche Zeiteinsparungen. 
Mit zeitgemäßen Wartungsverträgen garantiert SSS den Anwendern einen 
fachlich höchst qualifi zierten Hotline-Dienst, so wie die ständige Weiterent-
wicklung der SSS-Tools, Anpassung an die Benutzerbedürfnisse und Nutzbar-
machung der aktuellen Systemsoftware. Selbstverständlich bietet Ihnen SSS 
auch individuelle Schulung und individuelle Software-Entwicklung an. 

Diskutieren Sie Ihre Lösungswünsche mit “Mr. Blue Suit“ Michael Augel 
Tel.: +49 (0) 4203 - 79044 

Kostenfreier Download:  www.sss-software.de/downloads/sss_setup.zip

20 Jahre Syntax System Services
Über 900 zufriedene SSS-Kunden in Europa

2008

Neu: ILE-XRef und Daten-Verschlüsselung
1.000 SSS-Kunden und 2.000 Installationen

2011

2007
Über 1.300 Installationen von SSS-Tools
Über 830 Registrierungen im iNN

2005
Change ILE zur Modernisierung von RPG-Code
WorkShops mit Tipps & Tricks für die iSeries

Gründung der Software-Firma
Syntax System Services

1988

2003
Gründung von iNN durch Michael Augel
Aussendung der 1. iNN – eNEWS 

2001
Entwicklung des T.I.M.E.-Projektes für IBM
Weitere SSS-Tools TDM, NLS & Query-Info 

1992
Entwicklung/Markteinführung der Tools
CHU & File Access in Europa & USA

1995
Student des “MIT“-Informatikers
Joseph Park in System-Architektur

1999
Gründung der SSS-Software GmbH
für Vertrieb & Support
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Online-Magazin
Internet-Inhalt mit zusätzlichen Artikeln und 6
Exklusiv-Beiträgen

MANAGEMENT
IBM Announcements
IBM Announcements Oktober 2011 8
Über fünfzig neue und verbesserte Server- und Speicherprodukte unter-
stützen Unternehmen dabei, den IT-Betrieb nachhaltig zu verbessern 
sowie Analytik- und Cloud-Lösungen schneller einführen zu können
von Isabella Pridat-Zapp

IBM Training
IBM Cloud Computing Technical Symposium 10
Ausführliche Agenda des IBM Symposiums vom 
28. bis 30. November 2011 in Darmstadt

Serie HR, Personal
Die Komponenten eines erfolgreichen Mitarbeiters 12
In diesem Teil der Serie haben wir zusammengetragen, welche 
Fähigkeiten und Persönlichkeitsaspekte einen sehr erfolgreichen 
Mitarbeiter ausmachen

Expertenkommentar
Welche Komponenten machen einen Mitarbeiter 13
erfolgreich – und wie können Unternehmen sich 
diese Komponenten (sprich Kompetenzen) zunutze 
machen – sie gezielt fördern und einsetzen?
von Marc Kröner

IT-MANAGEMENT
Social Media
Entwicklung und Sicherheitsaspekte 14
Social Media haben längst in den Unternehmen weltweit als neues 
Kommunikations-Instrument mit raschen Wachstumsraten Akzeptanz 
gefunden. Die Nutzung von sozialen Netzwerken und Blogs durch 
Unternehmen gestaltet nicht nur die Weiterentwicklung dieser Medien 
mit, sondern auch die Kommunikations-Strategie der Unternehmen

Agenda
COMMON Jahreskonferenz 7. + 8. November 2011 16
in Schweinfurt
Nutzen Sie die Konferenz, um Ihr Know-how zu vertiefen. Alles für Ihre 
Power-Strategie 2012 mit den Keynote-Sprechern Frank Pade, Jürgen 
Wiegand, Oliver Schallhorn, Andreas Zilch und Martin Schweinoch

Serie Application Mapping auf IBM i
Anwendungsmodernisierung mit Design Recovery, 18
Teil 3
Eine der wichtigsten Aufgaben bei der Anwendungsmodernisierung ist 
die sinnvolle Wiederverwendung der extrahierten Designs der Altan-
wendung. Wir zeigen Ihnen, welche Möglichkeiten Sie dabei haben. Im 
letzten Teil dieser Artikelreihe beschäftigen wir uns damit, wie das neue 
Anwendungsgerüst mit Leben erfüllt wird, indem die Business-Logik in 
den Rahmen der neuen Anwendung übertragen wird
von Robert Cancilla

12   Die Komponenten 
eines erfolgreichen 
Mitarbeiters

8, www  IBM Announcements
10  Cloud Symposium

18   Application Mapping 
on i
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UNTERNEHMEN UND PRODUKTE
Lösungsbrevier
Command Security 22
Command Security von PowerTech kontrolliert und protokolliert mit 
Ausführungsbedingungen und Berechtigungsregeln das Ausführen von 
potenziell prekären Befehlen

Kurz und bündig 23
Industrie-Trends und Unternehmens-News 

Sonderseiten
ERP, Teillösungen & Add-ons zu ERP 24
Lösungen verschiedener Anbieter

Fallstudie
Mitutoyo Europe GmbH setzt auf EDI und AS2 26
mit i-effect®

menten stellte sich den Herausforderungen mit Bravour: Die Konsoli-
dierung der europaweiten IT von sechs Standorten zum Standort Neuss, 
die gleichzeitige Einführung von EDI und AS2 auf IBM Power Systems 
sowie die Anbindung des eigenen ERP-Systems an das Zentrallager eines 
Kontraktlogistikers. Die entscheidende Hilfe kam hierbei von i-effect®

von Cayan Yorulmaz

Anzeigen-/Anbieterindex, Impressum  27
Mehr Wissen – gleich anfordern

PROGRAMMIERUNG
Datumsumwandlung mit APIs, Teil 3 28
Lassen Sie sich von den Einschränkungen der RPG-Funktionen für 
Datums- und Zeitwerte nicht aufhalten. APIs können eine Vielzahl von 
Formaten behandeln und sehr flexibel verarbeiten. Diese Artikelserie 
stellt Ihnen die CEE-APIs vor. Der dritte Teil befasst sich vor allem mit 
kombinierten Datums- und Uhrzeitangaben, die deutlich komplexer sind 
als die Beispiele im zweiten Teil
von Peter Levy

IT-Karikatur
IT. SUPPORT HIGHWAY 31
Die Karikatur können Sie auch herunterladen:
www.emsenhuber.at

14   Spannende 
Entwicklung 
bei Social 
Media

Im Downloadbereich finden Sie folgende Codes zu diesem Artikel:

FIG2 RPGLE BIFs zur Datumskonvertierung
FIG3 RPGLE Komplexe SELECT/WHEN-Anweisung für 2. Parameter
FIG4 RPGLE Verwendung der CEE-APIs
FIG5 RPGLE Addieren von 30 Tagen zu einem Datum
FIG7 RPGLE Lösung für das Jahrhundert-Zahl-Problem
FIG8 RPGLE Beispiel für die Verwendung von CEESECS und CEEDATM
FIG9 RPGLE Addieren von Sekunden zu einem Zeitstempel
FIG10 ROGLE Ortszeit und Einstellen des Jahrhundertbereichs

ERP & Co.
24  Lösungen
26  Szenario

28   Datumsumwandlung mit APIs
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PERSONAL2012
FACHMESSEN FÜR PERSONALMANAGEMENT

24.-25. April
Stuttgart

09.-10. Mai
Hamburg

In Stuttgart 

zeitgleich mit:

3. Europäische Fachmesse für betriebliche 

Gesundheitsförderung und Demografie

Twitter Hamburg:  

#Pnord12
www.personal-messe.deTwitter Stuttgart:  

#Psued12
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40% bei Online-Registrierung sparen!

®
® Ampelmann GmbH

Online-Magazin NEWSolutions.de – Internet-Exklusiv-Beiträge

NEWSolutions
IT . eServer . iSeries . Magazin . für Management und Entwickler

Magazin ePaper Abonnenten Area Foren Archive Newsletter Media Info Kontakt

Zehn typische Stolpersteine bei der internen IT-Sicherheit
Zwar hat sich in den letzten drei Jahren die Zahl der realisierten Network Access Control-Lösungen 
zum Schutz vor internem Datenmissbrauch mehr als verdoppelt, trotzdem verfügen erst zwei von fünf 
Firmen über einen solchen Schutz der Netzwerkzugänge.
Passwortberechtigung: Beiträge für Gäste – frei verfügbar

Attacken im Bereich mobiler Endgeräte verdoppeln sich 2011
Die Sicherheitslandschaft verändert sich derzeit rapide, das enthüllt der IBM X-Force-Trendbericht zur 
ersten Jahreshälfte 2011: Die Angriffe werden komplexer, Sicherheitsvorfälle im Mobil-Bereich neh-
men zu und es treten vermehrt sorgfältig geplante Angriffe wie das sogenannte „Whaling“ auf.
Passwortberechtigung: Beiträge für Gäste – frei verfügbar

IBM Announcements Oktober 2011
Am 19. Oktober hat IBM über fünfzig neue und verbesserte Server- und Speicherprodukte vorgestellt.  
Die neuen Lösungen umfassen preislich attraktive Analytik-Systeme, automatisierte Werkzeuge für die 
Implementierung von Sicherheits- und Compliance-Standards und Starter-Lösungen für den Aufbau 
von Private Clouds. Angekündigt wurden die Power 770 Future und 780 Future sowie neue Einstiegs-
modelle bei Power Express.
Passwortberechtigung: Aboplus
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MANAGEMENT IBM Announcements

STARTSCHUSS FÜR IHRE 

BUSINESS INTELLIGENCE LÖSUNG

JEDE SEKUNDE ZÄHLT
QlikView ist DIE Business Intelligence Software die Sie immer und überall mit Informationen zu 
Ihrem Unternehmen versorgt. Sie erhalten Analyse, Beratung, Konzeption und Einrichtung aus 
einer kompetenten Hand. Mit einem „Qlik“ zur Zustandsanzeige für Ihr 
Unternehmen. Mehr unter www.bi.co.at

WATCH your BUSINESS grow.

Als sinnvolle Gliederung unterteilt 
Wodtke die Ankündigungen in drei 
Abschnitte: 
1.  Speicherlösungen, wie die IBM 

Eigenentwicklung Storwize, um 
der riesigen unstrukturierten Da-
tenmengen Herr zu werden, 

2.  Werkzeuge und optimierte Sys-
teme, um die Analyse von al-
len Informationen, die in einem 
Unternehmen vorhanden sind, 
zwecks besserer Entscheidungs-
fi ndung zu unterstützen und 

3.  die von IBM geschaffenen Lö-
sungsbausteine, die einen schnellen 
Übergang in Cloud-basierte Be-
triebsstrukturen – primär im Pri-
vate Cloud Bereich – ermöglichen.
Die weiteren bedeutenden An-

kündigungen enthalten wesent-
liche Erweiterungen des Power 
Systems Portfolios, sehr wichtige 
Ergänzungen im Systems Software 
Bereich sowie neue interessante 
Einstiegslösungen im System x Be-
reich. 

Einige Tage vor diesen größten 
Ankündigungen des Jahres 2011 
stellte IBM bereits wesentliche 
Neuerungen seines Cloud Portfo-
lios vor. Da das IBM Cloud Com-
puting Technical Symposium (sie-
he Agenda Seite 10/11) bevorsteht, 
nachfolgend noch mehr zum IBM 
Cloud Offering. 

Die Highlights der Announce-
ments (hierzu auch Keynote Jürgen 
Wiegand, Direktor Power Plattform, 
COMMON Konferenz, Seite 16/17) 
fi nden Sie jetzt im NEWSolutions 
Online-Magazin: 
www.newsolutions.de/it/.

Neue IBM SmartCloud 
Services

Mit der Ankündigung neuer und 
erweiterter Cloud Services reagiert 
IBM auf die Ergebnisse ihrer neu-
en Studie zum Thema Cloud Com-
puting in Unternehmen. Bis Ende 
2012 will IBM allein 200 Millionen 

Andreas Wodtke, der die Systems und Technology Group bei IBM Deutschland leitet, bezeichnet die neuesten 
IBM Oktober-Ankündigungen als konsequente Fortsetzung der Anfang 2011 auf der CeBIT erstmals vorge-
stellen Smarter Computing Ankündigungsreihe, die sich mit den steigenden Herausforderungen an die IT 
beschäftigt. Im Lichte dieser Ankündigungen defi niere, so Wodtke, Smarter Computing die IT als gesamtheit-
liches System und konzentriere sich darauf, IT-Entscheider zu unterstützen ihre IT-Investitionen beim Über-
gang in die Cloud, hin zu Big Data oder hin zu Workload-optimierten Systemen zukunftssicherer zu machen. 

IBM Announcements 
Oktober 2011
VON ISABELLA PRIDAT-ZAPP

„Smarter Compu-
ting bedient sich 
der bestmöglichen 
Werkzeuge, die in 
einer Gesamtkos-
tenbetrachtung die 
richtige Lösung 
darstellen. Das 
kann einmal ein 
Service-Bezug, 
ein andermal ein 
Eigenbetrieb oder 

ein drittes Mal eine intelligente Mischform 
sein, die Rücksicht auf die wechselnden Belan-
ge des Geschäftsbetriebs nimmt. Zusammen-
fassend bin ich persönlich der Auffassung, dass 
sich fundierte Erkenntnisse aus der explosi-
onsartig wachsenden Menge an dynamischen 
Daten nur noch mittels optimierter Systeme 
gewinnen lassen und genau hier setzen wir an, 
indem wir kontinuierlich über alle Plattfor-
men hinweg in Forschung und Entwicklung 
investieren – 8 Mrd. US Dollar pro Jahr – um 
unseren Kunden eine klare und sichere Road-
map aufzeigen zu können.“

Kommentar Andreas Wodtke
Vice President IBM Systems & 
Technology Group (STG)

Q
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BM
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Cloud-Nutzer dabei unterstützen, 
ihre Kernanwendungen und -pro-
zesse in die neue IBM SmartCloud 
zu verlagern.

IBM Studie zu Cloud

Von über 500 befragten Füh-
rungskräften aus Business und IT 
haben aktuell nur 33 Prozent mehr 
als ein Cloud-Pilotprojekt in ihrem 
Unternehmen eingeführt. Diese 
Zahl soll sich innerhalb der nächs-
ten drei Jahre mehr als verdoppeln. 
Das ist das Ergebnis einer neuen 
IBM Studie. Sie zeigt, dass Unter-
nehmen zwar den Mehrwert von 
Cloud Computing sehen, aber auch 
große Herausforderungen bei den 
Themen Sicherheit, Zuverlässig-
keit, Standards und Kontrolle. Die-
se Einschätzung verhindert häufi g, 
dass Cloud Computing über die 
reine Virtualisierung von IT und 
Rechenzentren hinausgeht. 40 
Prozent der Befragten meinen, die 
Cloud bringe bis zum Jahr 2015 
„substanzielle Veränderungen“ 
und 30 Prozent sagen, sie treibe 
die Entwicklung neuer Geschäfts-
modelle voran und generiere Um-
satzströme.

Überblick: Neue Cloud 
Services und Lösungen
Öffentliche Cloud

IBM SmartCloud Application 
Services (Betaversion) – Neue, si-
chere, skalierbare und auf öffent-
lichen Clouds aufbauende Platform 
as a Service-Lösung (PaaS), die 
speziell auf die Anforderungen von 
Unternehmenskunden ausgerich-
tet ist, die unternehmenskritische 
Geschäftsanwendungen innerhalb 
kürzester Zeit entwickeln, imple-
mentieren, verwalten und integrie-
ren wollen. Mit der neuen PaaS-
Lösung für Unternehmen können 

Kunden von der Wirtschaftlichkeit 
der Cloud profi tieren und dabei so-
wohl herkömmliche als auch neue 
Anwendungen einsetzen. Gleich-
zeitig gewährleistet die neue Lö-
sung genau die Sicherheit, Portabi-
lität und Steuerungsmöglichkeiten, 
die entscheidend für die Kontrolle 
in der Cloud sind. Mit der Smart 
Cloud Enterprise 2.0 kündigt IBM 
eine neue Version ihrer Public 
Cloud an.

Private Cloud
IBM SmartCloud Foundation – 

Die SmartCloud Foundation ist ein 
Set von Private Cloud-Lösungen, 
die es Unternehmen ermöglichen, 
schnell private Clouds zu entwi-
ckeln und in Betrieb zu nehmen, 
mit den entsprechenden Cloud-
Software- und -Hardwarekompo-
nenten. Die SmartCloud Founda-
tion umfasst drei Angebote:
•  IBM SmartCloud Entry: Eine 

Lösung, die über die IBM Star-
ter Kit-Technologie bereitgestellt 
wird. Diese schlanke Lösung für 
den Einstieg nutzt die vorhan-
denen virtualisierten Infrastruk-
turen und erlaubt dem Kunden 
den schnellen Wechsel zur Cloud 
bei gleichzeitiger Senkung seiner 
Betriebskosten.

•  IBM SmartCloud Provisioning: 
Eine echte Infrastructure as a 
Service-Cloud, die zur Kosten-
senkung beiträgt und als hoch 
skalierbare, schnell zu imple-
mentierende Umgebung mit zahl-
reichen Vorteilen zu sehen ist, 
wie automatisierte Wiederher-
stellung, effi zientes Life-Cycle-
Management für Images.

•  IBM SmartCloud Monitoring 
bietet Einblick in die physischen 
Cloud-Ebenen inklusiv Speicher, 
Netzwerk und Server als Basis 
für die Kapazitätsanalyse der 
Cloud-Umgebung. 

Cloud vom Partner
IBM Ecosystem of Cloud Part-

ners: IBM Partner und ISVs bieten 
zusammen mit IBM eine Vielzahl 
neuer Services an, die kleine und 
mittelständische Unternehmen bei 
der erfolgreichen Implementierung 
von Cloud-Modellen und der Ver-
waltung von Millionen cloudbasier-
ter Transaktionen unterstützen. Der 
Fokus liegt auf Kunden in unter-
schiedlichsten Branchen wie Ban-
ken, Telekommunikation, Gesund-
heitswesen und Behörden.  ♦

MANAGEMENT IBM Announcements

„Mit der aktuellen An-
kündigung gehen wir 
einen weiteren Schritt bei 
der Implementierung der 
IBM Smarter Computing 
Strategie. Diese umfasst 
im Wesentlichen drei 
Elemente. 
Als erstes das Thema 
Cloud: Hier wollen wir 
unseren Kunden Einstiegs-
lösungen anbieten, sodass 
sie sehr schnell in die Im-

plementierung von Cloud-Anwendungen gehen können 
und entsprechende Test-Umgebungen und Produktions-
umgebungen aufbauen können.
 Als zweites Thema Business Analytics: Hier sehen wir 
einen sehr hohen Bedarf bei unseren Kunden. CIOs 
fragen immer mehr nach Informationen, die aus ihren 
Daten zu gewinnen sind und integrierten Systemen, 
die bereits Hardware, Software vorintegriert haben, 
sodass eine schnelle Implementierung im Unternehmen 
möglich ist, um diesen Anforderungen entsprechend 
gerecht zu werden.
Und nicht zu vergessen auch am Ende das Thema 
Storage, die Daten wollen irgendwo gespeichert werden. 
Hier sehen wir zwei wesentliche Elemente, die wir 
ankündigen. Auf der einen Seite der Entry-Bereich von 
Storage. Hier haben wir die Storwize V7000, die jetzt 
auch die klassischen Windows Systeme unterstützen 
wird und auf der anderen Seite im Highend-Bereich das 
Thema SONAS ...
... All das zusammen bietet unseren Kunden ... wesent-
liche Vorteile auf ihrem Weg zum Smarter Computing.“
Eine Niederschrift des Uwe Witulski-YouTube-Videos zu den 
aktuellen IBM Ankündigungen ist im NEWSolutions Online-
Magazin veröffentlicht: www.newsolutions.de/it/
Link zum IBM Video Neues im 4. Quartal 2011 ...
http://www.youtube.com/watch?v=1V3gGCuDEXM

Kommentar Uwe Witulski
Marketing Manager Deutschland, 
IBM Systems & Technology Group



 Anmeldung: 

AGENDA
Cloud Computing Technical Symposium
IBM Training

 

 

 

Melden Sie sich jetzt noch an!
Weitere Informationen und Buchung:
http://ibm.com/training/de/cloud-symposium

®®

Telefon: 0800 48 87 246 
 
Fax: 0180 54 26 019 *  
* gebührenpflichtig (derzeit 0,14  pro Minute aus 

dem deutschen Festnetz) 

E-Mail: bildung@de.ibm.com  
 
Kursanmeldungen unterliegen den 
Allgemeinen Geschäftsbedingungen für IBM Kurse.  EUR
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MANAGEMENT Karriere

Technische Fähigkeiten

Dass dies hier erwähnt wird, mag 
zunächst überraschend erscheinen, 
weil selbstverständlich. Hören Sie 
trotz aller wertvollen Erfahrung 
und Ihren Fähigkeiten auf den un-
terschiedlichsten Gebieten nie auf, 
sich weiterhin für Entwicklungen 

im IT-Bereich zu interessieren, auch 
wenn sich nicht gleich ein unmittel-
barer Nutzen abzeichnet. Suchen Sie 
nach den neuen oder in Entwicklung 
befi ndlichen Softwareprogrammen 
Ihres Arbeitsbereichs und infor-
mieren Sie sich gründlich darüber. 
Lesen Sie regelmäßig die Veröf-
fentlichungen technischer Web-

seiten, um sich weiterzubilden. Be-
mühen Sie sich um zusätzliche Zer-
tifi zierungen. Bleiben Sie wach und 
so interessiert, als wollten Sie sich 
für die nächsten berufl ichen Jahr-
zehnte rüsten.

Persönlichkeit und Empathie

Empathie klingt vielleicht zu-
nächst nach Privatleben: das beste 
Geburtstagsgeschenk für Ihre Toch-
ter. Aber Empathie ist viel mehr, sie 
begleitet uns durch jeden Tag und 
ermöglicht uns, andere Menschen 
zu verstehen. Mit Wissenschaft und 
Logik kommt man da in der Praxis 
nicht weit. Die Kunst, die Motive 
und Gedanken anderer Menschen 
zu interpretieren will geübt sein. 
Hier ist es hilfreich, auf Körperspra-
che und Intonation des Gesagten 
zu achten – natürlich auch auf die 
Wortwahl und den gewählten Ge-
sprächsgegenstand kommt es an.

Zum kurzweiligen Üben eignen 
sich alle öffentlichen Bereiche: 
Menschen kann man im Café, in 
der Bahn, im Einkaufszentrum 
beobachten: Wie interagieren sie, 

In diesem Teil der Serie haben wir zusammengetragen, welche Fähigkeiten und Persönlichkeitsaspekte einen 
sehr erfolgreichen Mitarbeiter ausmachen. In der Septemberausgabe ging es um das Verständnis für unter-
nehmerische Zusammenhänge sowie um den Komplex Problemlösung und kritisches Denken.

Die Komponenten eines 
erfolgreichen Mitarbeiters, 

Teil 2Bu
rg

y 
Za

pp

NEWSolutions
IT . eServer . iSeries . Magazin . für Management und Entwickler

Magazin ePaper Abonnenten Area Foren Archive Newsletter Media Info Kontakt



NEWSolutions Oktober/November 2011 13

MANAGEMENT Karriere

welche Aussagen kann man der Körpersprache und 
dem Gesichtsausdruck entnehmen, auch wenn man das 
Gesprochene nicht hört. Analysieren Sie in Ihrer all-
täglichen Umgebung die Gespräche und Wortwahl von 
Menschen, die besonders gut mit ihren Mitmenschen 
zurechtkommen. Zur weiteren Inspiration gibt es darü-
ber hinaus auch noch interessante Bücher über Körper-
sprache und non-verbale Kommunikation.

Geschicklichkeit und Motivation

Durchhaltevermögen, Belastbarkeit und Geschick-
lichkeit für den Erfolg sowie Motivation, Wunsch und 
Wille zum Erfolg sind vermutlich die wichtigsten Er-
folgsfaktoren für eine erfolgreiche Karriere. Dies sind 
die Grundsteine, auf denen jede erfolgreiche Person 
solide das Angestrebte aufbaut und diese Grundsteine 
stehen uns allen zur Verfügung. 

Es gibt Millionen von Beispielen, wie Menschen aus 
bescheidenen Verhältnissen weit größere Herausforde-
rungen als die gegenwärtigen Schwierigkeiten der Wirt-
schaft, inklusive Entlassungen und Outsourcing gemei-
stert haben. Es ist nicht fair und auch nicht einfach, doch 
mit dem entsprechenden Durchhaltevermögen und der 
begleitenden starken Motivation ist alles möglich.

Wie trainiert man nun diese Eigenschaften? Sie sind 
nur sehr schwer quantifi zierbar und es ist auch nicht 
so leicht, sie einzuüben und zu einem Teil seines täg-
lichen Lebens zu machen. Zur Einstimmung könnten 

Sie die überarbeitete und erweiterte Neuausgabe des 
Klassikers „Die 7 Wege zur Effektivität: Prinzipien für 
persönlichen und berufl ichen Erfolg“ lesen. Das gibt es 
auch als Hörbuch – sehr praktisch, falls Sie sonst keine 
Zeit und eine längere Anfahrt zum Arbeitsplatz haben.

Der ständige Kampf darum, motiviert und fokussiert 
zu bleiben ist völlig normal. Wenn Sie allerdings das 
Gefühl haben, dass sich hier eine chronische Hürde 
aufgebaut hat, die Sie einfach nicht alleine überwinden 
können, könnten Sie in Betracht ziehen, einen Personal-
berater zurate zu ziehen, der mit Ihnen Ihre gegenwär-
tige berufl iche Situation durchspricht. Möglicherweise 
bietet Ihnen auch eine etwas andere berufl iche Lauf-
bahn bessere Aussichten auf ein berufl ich erfüllendes 
Leben.

Eine lebenslange Entwicklung

Die Arbeit an den hier erläuterten Charakteristika 
und Fähigkeiten ist ein lebenslanger Prozess. Sie brau-
chen natürlich nicht zu warten, bis Sie sich wie ein 
Überfl ieger fühlen, um Ihre Suche nach der wirklich 
optimal passenden Tätigkeit in den fünften Gang zu ka-
tapultieren, doch wird eine Beherzigung der angespro-
chenen Punkte Sie ganz sicher weiterbringen und Sie 
können schon heute damit beginnen, Ihren Erfolgsplan 
zu entwickeln und in die Tat umzusetzen. Diese Eigen-
schaften werden ganz sicher wesentlich dazu beitragen 
Ihre berufl iche, und sogar auch die private Situation auf 
vielfältige Weise zu verbessern. ♦ 

Welche Komponenten machen einen Mitarbeiter erfolgreich – und wie 
können Unternehmen sich diese Komponenten (sprich Kompetenzen) 
zunutze machen – sie gezielt fördern und einsetzen?
von Marc Kröner, Product Manager HR, Veda GmbH

Viele Faktoren führen in der modernen Arbeitswelt dazu, dass HR zum integralen Bestandteil 
der Unternehmensstrategie wird. „Human Capital“ wird immer wichtiger, denn qualifi zierte 
und motivierte Mitarbeiter sind der Grundstein für die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit 
eines Unternehmens. Dabei ist es die zentrale Herausforderung für HR, Mitarbeiter gezielt 
zu fördern und damit langfristig zu binden. Denn wer als Unternehmer Schlüsselpositionen nicht adäquat besetzen 
kann oder gute Mitarbeiter an die Konkurrenz verliert, der merkt dies im Produkt, im Markt und damit letztlich in der 
Bilanz. Diese immer stärkere Verzahnung von Unternehmensstrategie, Personalauswahl und -entwicklung fordert 
professionelle Prozesse.
Kompetenzmanagement wird daher eine der Kernaufgaben von HR. Die Visualisierung des aktuellen und künftigen 
Kompetenzbedarfs, basierend auf Anforderungs- und Mitarbeiterprofi len hilft, Bedarfe frühzeitig zu erkennen und 
sowohl die Mitarbeitersuche als auch Bildungs- und Entwicklungsmaßnahmen systematisch auszurichten.
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So erfolgte das Schließen dieser Lücken meist erst, 
nachdem schon größere Schäden eingetreten waren. 
Dieses Szenario wiederholte sich im Zusammenhang 
mit der Nutzung des neuesten technischen Wunder-
werks, der Social Media.

Hierzu gehören unter anderen Facebook (9/2011: 800 
Mio. User/Monat), Friendster, MySpace, LinkedIn, 
Twitter und YouTube, die alle schon 2010 mehr als 50 
Millionen Mitglieder aufwiesen. Es ist absolut sicher, 
dass mindestens eine Person in Ihrem Unternehmen 
bei mindestens einer dieser Seiten Mitglied ist, wahr-

scheinlich sind 
es aber mehrere 
Betriebsange-
hörige, die 
gleich in meh-
reren Seiten 
vertreten sind.

Social Media 
bieten ihren 
M i t g l i e d e r n 
nicht zu leug-
nende Vorteile: 
Alte Bekannt-
schaften erhal-
ten oder auffri-
schen und neue 
Menschen ken-
nenlernen, mit 
Freunden und 
anderen Mit-

gliedern gemeinsame Unternehmungen arrangieren, 
Kalender austauschen, Messages, Fotos und Videos. 

Die hier verwendeten Daten sind in einer neuen Daten-
struktur, dem sogenannten Social Graph enthalten. Dies 
ist das Netz der Daten-Beziehungen zwischen Menschen, 
Lokationen, Aktivitäten und Berufen. Diese Informati-
onen können sowohl privat, als auch eingeschränkt nach 
einer Vorgabe zugänglich sein – stets jedoch hat der An-
bieter des Dienstes alle Daten, und wie geschützt diese 
Daten auch immer zum jetzigen Zeitpunkt defi niert sein 
mögen, so hat doch die Erfahrung gezeigt, dass sie letzt-
endlich alle potenziell öffentlich sind. 

Diese Tatsache macht Social Media zu einem po-
tenziellen Sicherheitsproblem für Unternehmen, die ja 
schließlich aus Personen bestehen und das Leben vieler 
dieser Menschen ist in zunehmendem Maße ziemlich 
genau in dem rasch wachsenden Netz des Social Graph 
abgebildet, das sich quer über das ganze Internet er-
streckt. Dieses Netz der Social Media erinnert an Brave 
New World. 

Aber auch im Social Graph kann man den Gefahren 
durch Sicherheitsvorkehrungen, Richtlinien und Auf-
klärung begegnen.

Ein Gewinn für das Unternehmen

Nicht nur die Mitglieder und die Seiten-Betreiber 
profi tieren von Social Media. Auch die Unternehmen 
ziehen Nutzen daraus, wenn sie Social Media auf krea-
tive Weise einsetzen. In vielen Unternehmen setzen die 
Angestellten bereits soziale Netzwerke wie LinkedIn 

Von Anfang an hinkten die Sicherheitsaspekte hinter den jeweiligen Neuentwicklungen des IT-Bereichs hin-
terher. Mit jeder neuen Technologie – Magnetspeicherung, Digitaltelefonie, Internet oder Wireless – öffneten 
sich neue Sicherheitslücken, die bei der Entwicklung übersehen worden waren. Social Media haben längst in 
den Unternehmen weltweit als neues Kommunikations-Instrument mit raschen Wachstumsraten Akzeptanz 
gefunden. Die Nutzung von sozialen Netzwerken und Blogs durch Unternehmen gestaltet nicht nur die Weiter-
entwicklung dieser Medien mit, sondern auch die Kommunikations-Strategie der Unternehmen.

Social Media: Social Media: 
Entwicklung und Entwicklung und 

SicherheitsaspekteSicherheitsaspekte

VEREDELN        
SIE IHR 
OUTPUT
MANAGEMENT

Mit SpoolMaster 5.1 optimieren Sie Ihr Out-
put-Management. Sie sparen Kosten für Papier 
und Administration und bringen Schwung in die 
Verwaltung Ihrer Formulare. Nutzen Sie ungeahnte 
Potenziale und pofitieren Sie von SpoolMaster 5.1 - 
dem Output-Allounder für Ihre iSeries®. 

Was SpoolMaster 5.1 noch 
alles kann erfahren Sie unter 
www.SpoolMaster.de
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und Facebook ein, um geschäftliche Kontakte zu pfl e-
gen, rasche Antworten auf auftauchende geschäftliche 
Fragestellungen zu erhalten oder um gegenseitige Ge-
fälligkeiten auszutauschen. Dies trägt alles zur Verbes-
serung der Produktivität bei, vorausgesetzt, dass die 
Leute sich diszipliniert verhalten und nicht am ständig 
offenen Browser eine Stunde pro Tag mit privaten Kon-
takten vergeuden. Manche Unternehmens-Abteilungen 
sind geradezu dazu prädestiniert, soziale Netzwerke 
für ihren Tätigkeitsbereich einzusetzen, zum Beispiel 
die Personalabteilung bei der Personalsuche, das Mar-
keting zur Erhöhung der Markenbekanntheit sowie die 
Produktentwicklung um Testgruppen zu managen und 
Testurteile einzuholen.

Bereits 2009 hat die Marktforschung ENGAGE-
MENT die größten 100 Unternehmen diesbezüglich 
analysiert und kam zu dem Schluss, „... Social Media ist 
inzwischen zu einem unverzichtbaren Marketing Tool 
geworden – mit steigenden Investitionen – und dies, ob-
wohl keine Quantifi zierung des Nutzens möglich ist.“ 
Die Marktforscher haben auch ermittelt, welche ge-
schickten Mittel die erfolgreichsten Nutzer der sozialen 
Netzwerke für ihr Unternehmen einsetzen. 

Im Jahr 2010 und nochmals in 2011 veröffentlichte 
dann Burson-Marsteller Evidence-Based Communica-
tions die Studie „The Global Social Media Checkup“, 
wobei die Präsenz der Fortune 100 Unternehmen in 
den sozialen Netzen untersucht wurde. Es ergab sich, 
dass mehr als die Hälfte eine Kombination von Twitter, 
Facebook Fan Pages und YouTube Videos nutzte – was 
in 2011 nochmals um 6 % gestiegen war. Ein Viertel 
der beobachteten Gruppe nutzte bereits 2010 alle Platt-
formen. In der Studie 2011 hatte sich dieses Viertel 
nochmals um 25 % gegenüber 2010 erhöht. 

Diese Zunahme konnte hauptsächlich auf Unterneh-

men aus dem asiatischen Raum und USA zurückgeführt 
werden. Nach sozialen Netzwerken verteilte sich der 
Zuwachs von 2010 auf 2011 wie folgt: 18 % für Twit-
ter, 14 % für YouTube und 13 % für Facebook. Twit-
ter erzielte bei den Unternehmen aus dem asiatischen 
Raum im Vorjahresvergleich einen Anstieg der Unter-
nehmens-Accounts um 83 % und bei den europäischen 
Unternehmen um 68 %, jedoch keinen Anstieg bei den 
US-Unternehmen.

Bei der weltweiten Zahl der Unternehmen, die Blogs 
nutzen, ergab sich keine dramatische Zunahme, da 
Asien einen Rückgang um 12 % auswies, was den Zu-
wachs bei den US-Unternehmen um 29 % teilweise aus-
glich, während die Zahl der europäischen Unternehmen 
mit einem Blog bei circa 28 % konstant blieb. 

In der Gruppe der Unternehmen die Blogs haben, 
stieg die Nutzung insgesamt weiterhin konstant. Der 
Löwenanteil dieses Zuwachses entfällt allerdings auf 
US-Unternehmen, bei denen sich die Anzahl der ge-
nutzten Blogs um 63 % im Vorjahresvergleich erhöhte. 
Dieser große US-Zuwachs ist hauptsächlich auf HP mit 
83 Blogs und IBM mit 86 Blogs zurückzuführen.

Burson-Marsteller empfi ehlt, die Nutzung der sozi-
alen Netzwerke in gleicher Weise zu managen, wie je-
den anderen Kommunikationskanal des Unternehmens: 
Überwachung der Konkurrenz, Entwicklung einer ei-
genen Strategie, Entwicklung von Vorgaben für die 
Mitarbeiter.

Wichtigste Voraussetzung ist es jedoch zunächst ein-
mal das Funktionieren des Social Graph zu begreifen.

Mehr dazu und zum vertraglich geregelten legalen, 
aber den Mitgliedern meist nicht bewussten Data Mi-
ning der Social Media Betreiber in einer der nächsten 
Ausgaben, respektive für NEWSolutions-Abonnenten 
zeitnah online mit Passwortschutz. ♦
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Power für den Mittelstand!

Trends, Strategien und Lösungen für 
Entscheider und IT-Verantwortliche! 

Contest „Business Intelligence“ – entscheiden Sie selbst, 
welche Lösungen Ihre Anforderungen erfüllen!

Teilnehmer: aruba informatik, FTSolutions, IBM Cognos, 
InfoSuite, Toolmaker

Alles für Ihre Power-Strategie 2012 mit

--> den Keynote-Sprechern
Frank Pade, Vorsitzender, COMMON Deutschland e.V.: 

„COMMON – heute und morgen”

Jürgen Wiegand, Direktor Power-Plattform, IBM Deutschland GmbH: 

„Announcements 2011“

Oliver Schallhorn, Geschäftsführer, FRITZ & MACZIOL GmbH: 

„Social Networks”

--> den Experten zu Cloud Computing
Andreas Zilch, Vorstand, Experton Group AG und 

Rechtsanwalt Martin Schweinoch, SKW Schwarz Rechtsanwälte

--> den Experten aus dem IBM-Labor in Rochester
Steve Finesse und Gottfried Schimunek

--> den Ausstellern und ihren Lösungen
aruba informatik GmbH • Excel Data Deutschland AG • Fritz & Macziol 

GmbH • FTSolutions GbR • IBM Deutschland GmbH • Magic Software 

Enterprises (Deutschland) GmbH • SVA System Vertrieb Alexander 

GmbH • QSL Northern Europe • Toolmaker Advanced Efficiency GmbH 

• Vision Solutions • Unisoft GmbH

COMMON Deutschland e.V. • Tel. 0711/782391-0 • www.common-jako.de

COMMON Jahreskonferenz 2011      

Frank Pade

Jürgen Wiegand

Martin Schweinoch

Oliver Schallhorn

Andreas Zilch
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     7. + 8. November in Schweinfurt

Montag, 7.11.2011

09:00 – 09:45 Eintreffen der Teilnehmer – Welcome Kaffee in der Expo

09:45 – 10:15 Frank Pade: Eröffnung / COMMON - heute und morgen Vorsitzender, COMMON Deutschland e.V.

10:15 – 11:00 Jürgen Wiegand: Announcements 2011 Direktor Power-Plattform, IBM Deutschland GmbH

11:00 – 11:20 CONTEST „Business Intelligence“ - Voraussetzungen + Start Moderation: Thomas Wegner, Leiter der COMMON-Fachgruppe „Business Intelligence“ + Dirk Voßekaul

11:20 – 12:00 EXPO online Dirk Voßekaul, stellv. Vorsitzender, COMMON Deutschland e.V.

12:00 – 13:05 Mittagspause in der Expo / Zeit für Gespräche

13:05 – 13:50
Storage

Technologien + Trends
Kurt Gerecke

RZ-Dokumentation im Wiki
Holger Scherer

POWER HA 
SystemMirror for IBM i 

Steve Finesse

SQuirreL - ein Open Source SQL 
Frontend für DB2 on i und alle 

JDBC Datenbanken
Dieter Bender

14:00 – 14:45
IT-Controlling - vom passiven 

zum aktiven IT-Leiter 
Peter Althapp

Intelligente Storage-Nutzung 
Anwenderbericht IHK 
Oliver Bretschneider

Power Systems Capacity Backup 
(CPU) for IBM i 
Steve Finesse

SDMC
Willy Günther 

14:45 – 15:15 Kaffee in der Expo / Zeit für Gespräche

15:15 – 16:45
Andreas Zilch: Cloud - Sicherheit - Risiko - Nutzen Vorstand, Experton Group AG

Martin Schweinoch: Cloud: Defi nition + rechtliche Lage SaaS / International Global Rechtsanwalt, SKW Schwarz Rechtsanwälte

16:45 – 17:15 Kaffee in der Expo / Zeit für Gespräche

17:15 – 18:00
Aus Big Data geschäftlichen 

Nutzen ziehen
Wilfried Hoge

Neues von Power Systems 
Gottfried Schimunek

System-Monitoring in 
heterogenen IT-Infrastrukturen 

Markus Thiel

Migration einer WEB-Anwendung 
auf DB2 on i - lohnt sich das? 

Florian Schröder

18:15 – 19:00
Mobile Development - 

Integration und Connectivity
Prof. Dr. Heinz-Erich Erbs

Kein Vortrag im Kleinen Saal (EG)
Erfahrungsbericht und Best 

Practices für SSDs
Gottfried Schimunek

IBM i HA/DR
Elements For Success

Andy Kowalski

20:00 Apéro + COMMON Dinner

09:00 – 09:45 Oliver Schallhorn: Social Networks Geschäftsführer, Fritz & Mazciol Software und Computervertrieb GmbH

10:00 – 10:45
IBM Softwareportfolio für den Mittelstand 

Produkte - strategische 
Platzierung - Perspektiven

Michael Sigmund

Performance Kapazitätsplanung 
für IBM i Anwendungen

Gottfried Schimunek

Der Storage Hypervisor
Anwenderbericht Fa. Bauerfeind

Konrad Trojok

QSHELL 
- das p-Gesicht der Power i 

Dieter Bender

10:45 – 11:30 Kaffee in der Expo / Zeit für Gespräche

11:30 - 12:15
Microsoft:

Businessproduktivitäts-Plattform 
SharePoint 2010

Dr. Nedal Daghestani

System i - V7
- News -

Peter Nimz

IBM Social Business und 
Collaboration Solutions 

(Lotus Notes / IBM Connection)
Anne Christine Wagner

RPG OA
Anwenderbericht HUK Coburg

12:15 – 13:30 Mittagspause in der Expo / Zeit für Gespräche

13:30 – 14:15
Lizenzierungsmodelle von IBM Middle-
ware Software (x86, Intel basierend):

Lizenzprüfung überstehen!
Michael Sigmund

Backup + Recovery im 
heterogenen Umfeld  

Kurt Gerecke

Microsoft: Unifi ed Communications 
- Kommunikation + Zusammenar-

beit mit Exchange & Lync 2010
Dr. Nedal Daghestani

IBM i VIOS 
Birgit Röhm

14:30 – 15:15
Microsoft:

SAM und License Compliance
Sabine Sening

Wie lizenziert man IBM i in multi-
core + virtualisierten Umgebungen 

richtig (inkl. V5R4-Thematik)
Dr. Wolfgang Rother

Performance Optimierung mit 
Power 7 und IBM i 6.1 und 7.1

Gottfried Schimunek

Computer Architektur im Wandel 
der Technologie- ein Blick in 2020 

Dieter Graef

15:30 – 16:30 Ergebnisse aus dem Contest und Verlosung

Legende IT Strategie Hardware Software Aus der Praxis – für die Praxis

Dienstag, 8.11.2011 

Vorprogramm am Sonntag, 6.11.2011

18:00 Mitgliederversammlung COMMON Deutschland e.V.

19:30 Get Together in der EXPO
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Hinzufügen der Business-Logik

In einem früheren Artikel dieser 
Reihe wurde bereits einmal be-
schrieben, wie man die Business-
Logik aus dem RPG-Code einer 

bestehenden Anwendung extrahie-
ren, indizieren und dokumentie-
ren kann. Ein Ansatz wäre, diese 
dokumentierten Business-Regeln 
manuell zu den passenden Busi-
ness-Logik-Klassen der modernen 
Anwendung hinzuzufügen. Die-
ser Ansatz ist jedoch nur in Fällen 
praktikabel, bei denen lediglich ein 
kleiner Teil der bisherigen Business-
Logik wiederverwendet werden 
soll sowie für kleinere Programme, 
die nur wenig oder überhaupt keine 
Business-Logik enthalten, die über 
das hinaus geht, was bereits in der 
JSF-Seite, der JSF Bean und in den 
Datenbank-I/O-Beans enthalten ist. 
Ich möchte noch einmal darauf hin-
weisen, dass das, was ich hier als 
Beispiel für die Verwendung von 
JSF und Java beschreibe, genauso 
auch für .NET und sogar für mo-
derne RPG-Anwendungen gilt.

Ein anderer, mehr praxisorien-
tierter Ansatz, der bereits automa-
tisiert wurde, ist das Refactoring 

interaktiver Programme bis zu 
einem Punkt, an dem nur noch die 
Verarbeitung der Business-Logik 
wiederverwendet wird. Natürlich 
muss das Refactoring mit einer 
Restrukturierung einhergehen, die 
das prozedurale Konzept in ein 
ereignisgesteuertes umwandelt. 
Auch diese Vorgehensweise ist so-
wohl für Java als auch für .NET 
und für moderne RPGLE-Kompo-
nenten verwendbar. Bei der ersten 
Modernisierungsarbeit sollte die 
Business-Logik-Bean als einzelne 
Klasse (Modul/Programm) erstellt 
werden, die alle modernen, ereig-
nisgesteuerten JSF-Seiten ver-
sorgt, die das ursprüngliche Pro-
gramm ersetzen. So entsteht eine 
wartbare Architektur, die moderne 
Codierungspraktiken einsetzt und 
trotzdem noch einige Referenzen 
zu den bisherigen Transaktionen 
beibehält. Abbildung 9 zeigt eine 
schematische Darstellung des Ar-
chitektur-Mappings zwischen al-

Das Anwendungsgerüst, das wir im zweiten Teil dieses Artikels als Ausgangspunkt für eine moderne, neue 
Anwendung erstellt haben, wird im vorliegenden dritten Teil mit der Business-Logik verknüpft, die die An-
wendung mit Leben füllt.

IT-MANAGEMENT Application Mapping on i

Erkennen und nutzen Sie das vorhandene Anwendungsdesign Erkennen und nutzen Sie das vorhandene Anwendungsdesign 
beim Einstieg in ein Modernisierungsprojektbeim Einstieg in ein Modernisierungsprojekt

AnwendungsAnwendungsmmodernisierung
mit Dmit Design Recovery
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tem und neuem Entwurf am Beispiel eines einzelnen 
Programms.

Das ursprüngliche Programm (File A) hatte drei Bild-
schirmformate, aus denen drei getrennte JSF-Seiten mit 
dazugehörigen Java Beans sowie zwei Datenbank-I/O-
Klassen (abhängig von der Anzahl der eindeutigen Ta-
bellen oder physischen Dateien) und eine Business-Lo-
gik-Bean (bzw. ein Modul oder Programm) entstanden. 
Das Diagramm beschreibt die Komponenten für JSF 
und Java, aber dieselbe Architektur ist auch für jede an-
dere moderne Programmiersprache verwendbar. Auch 
der Einsatz von Spring- und Hibernate-Frameworks 
wäre möglich.

Die Business-Logik-Bean enthält jetzt eine restruktu-
rierte Version der gesamten relevanten Business-Logik 
aus dem ursprünglichen Programm. 

Dieser Prozess verwandelt die Business-Logik von 
prozeduralem in ereignisgesteuerten Code und bildet 
dabei die Verarbeitung der Business-Regeln auf die je-
weils relevante JSF-Seite ab. Der erste Schritt bei dieser 
Restrukturierung ist die Zusammenfassung der Logik, 

die vor der Ausgabe von Bildschirmformat 1 ausge-
führt wird. Dieser Code wird in die Vorverarbeitungs-
Methode oder -Prozedur einer neuen Business-Logik-
Bean übernommen und von der JSF-Bean ausgeführt, 
bevor die JSF-Seite angezeigt wird. Bei diesem Vorgang 
werden alle Elemente der alten Benutzerschnittstellen-
Logik, wie z.B. interaktive Bezugszahlen, entfernt.

Im nächsten Schritt wird die Business-Logik auf die 
einzelnen JSF-Seiten abgebildet. Dazu wird die Busi-
ness-Logik identifi ziert, die nach dem ursprünglichen 
ersten, aber vor dem zweiten Bildschirmformat ausge-
führt wird. Die interaktive Logik und alte Strukturen, 
wie z.B. Bezugszahlen werden ignoriert oder in Varia-
blen umgewandelt, wo es erforderlich ist. Diese Logik 
wird dann als neue Methode (z.B. mit dem Namen 
JSF1validation) in der neuen Business-Logik-Bean ge-
speichert. Diese Business-Logik wird durch die JSF-
Bean aufgerufen, die dem alten Bildschirmformat 1 ent-
spricht, wenn das entsprechende Ereignis in der neuen 
JSF-Seite ausgelöst wird. Normalerweise ist das auslö-
sende Element der Button „Übertragen“ in der JSF-Seite 
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Treten Sie mit uns in Verbindung und verlangen Sie das kostenlose Compliance Assessment.

www.powertech.com     +41 43 813 33 25

KOSTENLOSEMmit

Testen Sie jetzt Ihre IBM Power Systems™ Server mit KOSTENLOSER Bewertung 
mittels PowerTech Compliance Assessment. Das Produkt prüft allgemeine IBM i 
Sicherheitsmessdaten, wie Benutzerprofi le und Public Authorities, um die Stärken 
und Schwächen Ihres Systems zu identifi zieren, und schlägt Maßnahmen vor, die Sie 
zum Schutz der geschäftskritischen Daten treffen können. Sie erhalten in wenigen 
Minuten eine KOSTENLOSE Auswertung mit Empfehlungen.
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selbst. Dieser Aufbau wird für jedes Bildschirmformat 
der alten Anwendung wiederholt. Die dokumentierten 
und indizierten Business-Regeln, die wir bereits in 
früheren Artikeln dieser Serie beschrieben haben, kön-
nen als Referenz für die Überwachung der anzuwen-
denden Logik während des Refactorings dienen.

Zuletzt können die Subroutinen der Altanwendung 
als Business-Logik betrachtet werden und als solche 
je nach Inhalt einer der neu erstellten Methoden oder 
Prozeduren zugeordnet werden. Dazu müssen nur re-
dundante Codeteile für die interaktive Steuerung und 
andere, für die bisherige Anwendungssprache spezi-
fi sche Elemente entfernt werden, bevor die Subroutinen 
für die neue Business-Logik-Bean codiert oder kopiert 
werden. Abbildung 10 zeigt ein Beispiel für einen Pro-
grammentwurf, der in einem plattformunabhängigen 
Pseudocode geschrieben ist.

Der Pseudocode enthält nur die Abfolge der Methoden, 
von denen eine erweitert dargestellt und mit Farbcodie-
rung versehen ist. Die Namen sind selbsterklärend. Die 
Methode PREENTRY wird z.B. ausgeführt, bevor die 
Seite JSF1 ausgegeben wird. Die Methode VALIDATION 
wird ausgeführt, nachdem der Anwender den Button 
„Übertragen“ auf der Webseite betätigt hat, u.s.w. Die 
Methoden GETREC bis ZGETNAMES entsprechen 
Subroutinen, aus denen die interaktive Logik entfernt 
wurde, und die darauf geprüft wurden, ob sie erforder-
liche Business-Logik enthalten. Im Rahmen dieses Ar-
tikels ist es nicht möglich, auf komplexe Details dieser 
Technik einzugehen, aber auf Anforderung stellt Robert 
Cancilla detaillierte Beispiele zur Verfügung.

Zukunftsfähige Wiederverwendung

Die Verwertung wertvoller Anwendungsentwürfe ist 
damit abgeschlossen, und die Anwendung kann jetzt 
erweitert und überarbeitet werden. Für jeden Arbeits-
schritt in dem Prozess, den wir hier beschrieben haben, 
gibt es übrigens Automatisierungs-Tools. Die Automa-
tisierung der Prozesse bei der Anwendungsmodernisie-
rung kann den Aufwand beim Analysieren und Neu-
erstellen um mindestens 50 Prozent reduzieren. Aber 
auch bei manueller Ausführung bieten sich Möglich-
keiten für die wiederholte oder parallele Anwendung 
von Arbeitsschritten und Ressourcen, und zwar sowohl 
für einzelne Programme als auch für ganze Anwen-
dungsgebiete oder Systeme. Auf diese Weise kann man 
vorhandene Technologie nutzen, ohne von ihr einge-
schränkt zu werden, und wirklich moderne Anwen-
dungen schaffen – und keine Emulationen. ♦ 

IT-MANAGEMENT Application Mapping on i

Zum Thema Application Mapping 
auf IBM i sind erschienen:
Robert Cancilla: Gegenwart und Zukunft
Teil 1: Februar/März 2010
Teil 2: April/Mai 2010
Teil 3: Juni/Juli 2010
Robert Cancilla: Programme ändern Programme
Teil 1: August/September 2010
Teil 2: Oktober 2010
Robert Cancilla: Schätze in Legacy-Anwendungen fi nden
Teil 1: Dezember 2010
Teil 2: Januar 2011
Teil 3: Februar 2011
Robert Cancilla: Anwendungsmodernisierung 
mit Design Recovery
Teil 1: April 2011
Teil 2: Mai/Juni 2011

Abbildung 9: Traditionelles RPG und Code Mapping

Abbildung 10: Ein modernes Programm im Pseudocode
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info@databorough.com       
North America: 705.458.8672       

Worldwide: 44 1932 848564 

X-ANALYSIS  
Anwendungsanalye, Datenmodell und 
Business-Rule-Extraktion für RPG/COBOL/
CA:2E/JAVA/VB

X-REDO  
Automatisches Erstellen der Spezifikationen Ihrer Be-
standsanwendungen in PDF, WORD, UML, XML, JAVA, 
PHP, EGL und .NET
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Der erste Schritt in jedem Verbesserungsprozess ist das Verstehen und die allgemeine Verfügbarkeit des gesamten
Designs Ihres bestehenden Systems. Extrahieren Sie den wahren Wert aus Ihren Altsystemen mit Fachwissen,
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UNTERNEHMEN UND PRODUKTE Lösungsbrevier

Die Sicherheitslösung Command Security von PowerTech, einem führenden Anbieter für Lösungen im 
Bereich Sicherheit und Compliance auf IBM i, ermöglicht die gezielte Überprüfung und Kontrolle bestimmter 
Befehle aufgrund eines Regelwerkes.

Mit Command Security kann in der IT-Abteilung fest-
gelegt werden, welche Befehle überwacht werden sollen. 
Hierbei werden gleichzeitig die Rahmenbedingungen 
defi niert, die ein Eingreifen hervorrufen und die auszu-
lösenden Aktionen. Die Bandbreite der möglichen Ak-
tionen erstreckt sich vom ungehinderten Ausführen des 
Befehls, über Abänderung des Befehls in vorgegebener 
Weise, bis hin zu einer Alarmierung des Administrators 
oder Stoppen der Ausführung des Befehles. 

Command Security verzeichnet jede Verwendung eines 
Befehls in einem gesicherten Journal und speichert den 
kompletten Überwachungsvorgang, um allen gesetzlichen 
und betriebsinternen Vorschriften gerecht zu werden. 

„Natürlich sind nicht alle vorhandenen Befehle an-
fällig für einen Missbrauch,“ erläutert Robin Tatam, 
Director of Security Technologies bei PowerTech, „des-
halb gewährt Command Security diese wichtige Fle-
xibilität, nur ganz bestimmte Befehle und Situationen 
zu überwachen, die die Systemdaten oder Sicherheit 
kompromittieren könnten. Wichtig ist auch, dass es mit 
fast jedem IBM i Befehl funktioniert und auch Anwen-
dungen von Drittanbietern überwachen kann. Dieses 
Produkt rundet unser PowerTech Sicherheits-Portfolio 
ganz hervorragend ab.“

So kann der unzulässige Einsatz eines überwachten 
Commands durch nicht berechtigte Benutzer mit Com-
mand Security verhindert werden. Das Ausführen eines 
bestimmten Befehls durch authorisierte Benutzer kann 
erlaubt werden. Die Rahmenbedingungen, unter denen 
ein Befehl ausgeführt werden darf, können festgelegt 
werden und Befehle, die von anderen Anwendungen 

angestoßen werden, können ebenfalls überwacht und 
entsprechend gesichert werden. ♦

Kontaktieren Sie uns: 
Tel. +41 43 813 33 25 
www.powertech.com

Command Security auf einen Blick

Command SecurityCommand Security

Feature Nutzen

Verhindert Ausführung eines 
Befehls

Hindert einen nicht berechtigten 
Benutzer daran, einen überwach-
ten Befehl ausführen zu lassen

Defi niert die Ausführungsbe-
dingungen und zu ergreifenden 
Aktionen für jeden Befehl

Kontrolle der Situationen, in denen 
ein Befehl ausgeführt werden darf

Sendet eine Nachricht an eine 
Nachrichten-Warteschlange

Sie wissen, wann jemand versucht, 
einen überwachten Befehl ausfüh-
ren zu lassen und welche Schritte 
diese Person unternahm

Ändert einen Befehl ab Ändert den Inhalt der Befehls-Pa-
rameter, damit sie Ihren Vorgaben 
entsprechen

Vorschriften gerecht werden So stellen Sie sicher, dass nur 
berechtigte Benutzer bestimmte 
Befehle ausführen lassen können

Zeichnet die Verwendung des 
Befehls in einem gesicherten 
Journal auf

Sorgt für Klarheit bezüglich des 
Einsatzes von potenziell gefähr-
lichen oder die Sicherheit kompro-
mittierenden Befehlen
Sorgt für vollständige Über-
wachungsaufzeichnungen um 
behördlichen oder betrieblichen 
Vorschriften zu entsprechen

Leichte Installation und Einrichtung Keine Programmierung erforderlich

Läuft mit allen Anwendungen Überwacht und sichert Befehle, die 
andere Anwendungen verwenden
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KURZ UND BÜNDIG

Neue IBM Analytik-Software

Neue Software von IBM verhilft 
Unternehmen zu schnelleren und 
besser fundierten Geschäftsent-
scheidungen. Die neuen Produkte 
ermöglichen mehr Integration 
zwischen IT-Infrastruktur-Anwen-
dungen und den wichtigsten Ge-
schäftsprozessen sowie ein voraus-
schauendes Servicemanagement. 
Zu den neuen Lösungen zählen 
unter anderem IBM WebSphere 
Operational Decision Management 
für automatisierte Entscheidungs-
prozesse, IBM Tivoli Analytics for 
Service Performance, eine neue 
Version von IBM Tivoli Business 
Service Management sowie er-
weiterte Versionen von IBM Web-
Sphere Message Broker und IBM 
WebSphere MQ, die es Unterneh-
men ermöglichen, Informationen 
effektiver in die Geschäftsprozesse 
einfl ießen zu lassen.

Außerdem kündigte IBM neue 
Produkte an, mit denen Unternehmen 

Anwendungen effi zienter entwickeln 
und bereitstellen können. Hierzu 
zählen zum Beispiel das IBM Ratio-
nal Automation Framework für eine 
schnellere Inbetriebnahme von Soft-
ware, die IBM Rational Developer 
Family für effi zientere Entwicklung 
von Multiplattform-Anwendungen 
und der verbesserte IBM Workload 
Deployer, der Unternehmen hilft, 
Zeit und Ressourcen in einer pri-
vaten Cloud-Umgebung zu sparen.

IT-Analytik verändert die Art 
und Weise, wie operative und IT-
Entscheidungen getroffen werden, 
grundlegend: Durch vorausschau-
ende Analysen auf Basis der im Un-
ternehmen erzeugten Datenmengen 
können Unternehmen schneller und 
genauer auf Kundenbedürfnisse 
antworten. Außerdem können sie 
Lieferengpässe antizipieren und 
verhindern. Zudem erhalten die Ent-
scheider faktenbasierte Kennzahlen, 
mit deren Hilfe sie ihre Geschäftser-
gebnisse verbessern können. 
IBM Deutschland GmbH

Enforcive/Enterprise 
Security

Die Softwarelösung Enforcive/Enterprise Security bietet umfangreiche 
Funktionen für Sicherheit, Systemverwaltung und Auditierung des System i. 
Es wurde für die Anforderungen moderner Unternehmen zur Erfüllung von 
PCI-DSS (Standard für Kreditkarten), Sarbanes-Oxley, Canadian Bill 198, 
HIPAA, Basel II und anderen Verordnungen ausgelegt. Enforcive/Enter-
prise Security ist das führende Produkt für Systemsicherheit und -auditie-
rung. Das Produkt besteht aus zahlreichen Funktionen und Modulen, die 
eine sehr einfache und schnelle Implementierung von Sicherheits- und 
Compliancemechanismen ermöglichen. Enforcive (ehemals Bsafe) hat in 
zahlreichen deutschen Installationen geholfen, schnell und sicher die For-
derungen nach Compliance und Datensicherheit zu erfüllen. Enforcive lässt 
sich sehr einfach und automatisiert installieren. Sehr beliebt ist hier das zen-
trale, grafi sche Frontend zur Administration. Ein weiteres Merkmal ist die 
sanfte Implementierung – vergleichbar mit einer Ampel, grün für nicht ge-
schützt, gelb für den Warnmodus bis zu rot für geschützt; dies alles nahtlos 
ohne negative Auswirkung auf das Systemverhalten. 
Weitere Informationen: www.ws-datenservice.de/enforcive-security
WS Datenservice

Erscheint in Kürze für unsere Leser:
NEWSolutions eDossier Cloud

Auszug aus dem Inhalt
CloudBurst on Power + Konkurrenzvergleich
SmartCloud Application Services
SmartCloud Enterprise 2.0
SmartCloud for SAP
SmartCloud Foundation
SmartCloud Ecosystem
Cloud-Lösung für Commerce-as-a-Service
Cloud-Lösung für Social Media Marketing
Business Analytics mit Cloud
BI in der Cloud
ERP in der Cloud
IBM Smart Archive Cloud
DMS in der Cloud

Optimale Bedingungen für 
ständige Verfügbarkeit

CCSS, der UK-basierte Herstel-
ler von IBM i System Management 
Produkten, vertritt die Ansicht, dass 
viele Hochverfügbarkeits Disaster 
Recovery Fälle durch optimiertes 
System Management vermieden 
werden können. Damit entfallen 
dann auch die Datenverluste, die bei 
den meisten HV-Lösungen durch 
das Umschalten auf das Backup-
System auftreten. CCSS hat einen 
5-Stufen Guide entwickelt, der 
EDV-Abteilungen zur Optimie-
rung der Voraussetzungen für eine 
ständige Verfügbarkeit verhilft: 
http://www.ccssltd.com Suche: Guide

Dieser Screenshot ist ein Beispiel 
für die heute mögliche visuelle 
Überwachung der Systeme – hier 
der Verfügbarkeitsstatus des defi -
nierten Subsystems QPGMR.
CCSS Ltd.
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Comarch Software und 
Beratung AG
Messerschmittstraße 4
80992 München
info@comarch.de
www.comarch.de

Comarch als Full Service Provider
Comarch ist ein weltweit tätiger Anbieter von IT-Lösungen für Geschäftsprozessopti-

mierung und Kundenbeziehungsmanagement mit Hauptsitz im polnischen Krakau und 
rund 3.500 Mitarbeitern in 16 Ländern. Das Angebotsportfolio umfasst Lösungen für die 
Branchen Telekommunikation, Banken und Versicherungen, Handel und Dienstleistungen 
sowie Business-Software für mittelständische Unternehmen (ERP, CRM, BI, EDI, DMS/
ECM). IT-Infrastrukturlösungen, Hosting- und Outsourcing-Services ergänzen die Ange-
botspalette. Als Full Service Provider bietet Comarch darüber hinaus umfassende Dienst-
leistungen zur Einführung und Integration der Lösungen. Comarch ist in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz mit über 300 Mitarbeitern an 13 Standorten präsent.
Kunden von Comarch in Deutschland sind u.a.: Aral/BP, Bernbacher, Conmetall, Dall-
mayr, Meggle, O2 und T-Mobile.

Für alle ERP-Systeme: GUI mit echtem Mehrwert!
Viele Anwender von 5250-basierten ERP-Systemen wünschen sich eine zeitgemäße gra-

fische Oberfläche für ihre Anwendungen. Oftmals wird dies jedoch gleichgesetzt mit der 
Neuanschaffung eines ERP-Systems. Dabei gibt es Lösungen, die für alle ERP-Systeme 
gleichermaßen passen. Ganz egal ob XPPS, STEEB, MAS90, FRIDA, DKS oder natürlich 
auch eigenentwickelte Software … new“G“look aus der Bruchsaler Softwareschmiede 
GOERING iSeries Solutions passt immer. Dabei sind die Funktionen wie Menübaum, 
Excelausgabe bis hin zu Google Maps Integration für alle Programme sofort einsetzbar.
„Besonders hervorzuheben ist die Möglichkeit beliebig zwischen Programmen umzu-
schalten ohne die Übersicht zu verlieren“, erklärt Andreas Göring, Geschäftsführer der 
Bruchsaler. Hier wurde mit Hilfe eines eigenentwickelten native Tools der Client von 
looksoftware um einzigartige Funktionen ergänzt, die weltweit einmalig sind. RPG Open 
Access spielt für GOERING eine sehr große Rolle und so ist selbstverständlich auch der 
new“G“look Client für die Zukunft gerüstet. Weitere Informationen: www.goering.de

GUI für ALLE!

www.goering.de

Menübaum
Multitasking über Tabs
Excel, Google Maps...

RPG Fit für die Zukunft!
Lösungen ab sofort verfügbar!
Jetzt zum Webinar anmelden!

RPG OA
Excel

Google Maps
Tabs

Menüb
new“G“look
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RPG FitR

RPG OA

Menuebaum

Mehr zum Thema ERP & Co. lesen Abonnenten im NEWSolutions eDossier
In der elektronischen NEWSolutions zum Fokus-Thema Komplettlösungen, ERP und ERP Add-ons fi nden Sie 
viele Beiträge und alle kompletten Artikel ungekürzt (demnächst online für Abonnenten). Ein kleiner Auszug:

•  ERP: Die Überlebensmentalität
   Der Erfolg einer ERP-Einführung hängt von der Management-Entscheidung ab, wie viel Zeit, Res-

sourcen und Engagement investiert werden sollen, um die Belegschaft mental darauf einzustellen, 
was auf sie zukommt, wie ihr neuer Berufsalltag aussehen wird, wenn alle das neue System optimal 
nutzen. Die Einführung des Artikels lesen Sie in der Aprilausgabe 2011 von NEWSolutions sowie 
im eDossier ERP. In der Fortsetzung vertieft Bob Tipton das Thema und geht auf das Erkennen der 
neuen ERP-Wirklichkeit, ihr Verständnis und die Entwicklung von Überlebensstrategien ein.

•  Interview: Supply Chain Management
   Das Interview mit Eldar Sultanow wird sich sowohl mit Supply Chain Management in der Pharma-

industrie befassen, als auch RFID-Chips in dieser Hinsicht evaluieren. Ein technischer Abschnitt zeigt 
eine solche Infrastruktur. Medikamente werden durch RFID-Chips fälschungssicherer, besser und 
effi zienter in der Supply Chain verarbeitet, wobei auch die Qualität der Medikamente dank Tempe-
raturmessfunktion und Schütteldetektor im RFID-Chip profi tiert.
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pio ERP Add-on: Business Intelligence (BI)
AS/point schafft ERP-Lösungen für den Mittelstand. Und das seit fast 20 Jahren. Dazu 

bieten wir passende Module wie z. B. BI.
War früher die Informationsbeschaffung schon die eigentliche Herausforderung, um fun-
dierte Entscheidungen auf allen Unternehmensebenen zu treffen, so ist es im Zeitalter des 
Informationsüberflusses die intelligente Auswahl, Darstellung und Verteilung von daten-
basiertem Wissen. pio BI stellt Ihnen die Funktionen zur Verfügung, um Informationen an 
Mitarbeiter aller Funktionen erfassbar, situationsangemessen und aktuell zu verteilen. 
Das Herz von pio BI ist der Data Warehouse Manager, mit dem Sie schnell und einfach 
komplexe Datensichten als Grundlage für spezielle Datenanalysen z. B. Kunden- oder 
Lieferantenanalysen sowie Analysen zu Lager & Logistik erzeugen. 
Mit pio BI haben Sie die Möglichkeit, Dashboards als „Unternehmer-Cockpit“ aufzubau-
en, spezielle Datensichten als Informationssystem in Portale oder Business-Lösungen zu 
integrieren, beliebige Reports oder OLAP-Würfel zu gestalten.

abas-ERP: Mehr Schneepflüge in kürzerer Zeit
Wenn es um Straßenerhaltungs-, Flughafen- und Winterdiensttechnik geht, ist die Toni 

Kahlbacher GmbH & Co. KG mit Hauptsitz im österreichischen Kitzbühel eine der ersten 
Adressen. Die Anforderungen an die Qualität der Produkte sind hoch, eine Rückverfolg-
barkeit von Daten muss jederzeit gewährleistet sein. Seit 2001 wird Kahlbacher von der 
abas-Business-Software unterstützt. 
Durch Upgrades immer auf dem neuesten Stand der Technik, managed das ERP-System 
alle unternehmensinternen und -übergreifenden Prozesse. In der Folge verbesserten sich 
Durchlaufzeiten, Abläufe werden permanent optimiert und die Transparenz im Unterneh-
men ist gestiegen.

AS/point Software und
Beratungsgesellschaft mbH
Carlstraße 50
52531 Übach-Palenberg
Tel. 02451/4900-0
Fax 02451/4900-322
info@aspoint.de
www.aspoint.de

ABAS Software AG
Südendstraße 42
76135 Karlsruhe
Tel. 0721/9 67 23-0
www.abas.de

STARTSCHUSS FÜR IHRE 

BUSINESS INTELLIGENCE LÖSUNG

SETZEN SIE AUF‘S RICHTIGE PFERD
Setzen Sie bei Ihrer Finanzbuchhaltungssoftware auf langjährige Erfahrung, Kompetenz und 
intuitive Bedienung. FBS/400 ist Ihre intelligente Buchhaltungssoftware für alle Ge-
schäftsfälle, die Ihre Finanzabläufe effizient optimiert. Sparen Sie Zeit und machen Sie jeden 
Vorgang transparent. FBS/400 - maßgeschneidert - flexibel - zuverlässig.

„WMR - WIR MACHEN‘S RICHTIG.“ www.WMR.at

FBS/400 Finanzbuchhaltung: Anwenderfreundlich und smart
Unternehmen, die bei ihrer Finanzbuchhaltungssoftware auf langjährige Erfahrung, 

Kompetenz und intuitive Bedienung Wert legen, kommen mit FBS/400 für IBM System i® 
ganz auf ihre Kosten. FBS/400 ist eine intelligente Buchhaltungssoftware für alle 
Geschäftsfälle, die Finanzabläufe optimiert und den Alltag erleichtert. Die Buchungs-
maske ist klar und intuitiv gestaltet, verzichtet aber dennoch nicht auf Komplexität und 
intelligente Funktionen – das spart Zeit und Kosten. Der klare und strukturierte Aufbau 
der Software reduziert Schulungskosten auf ein Minimum und ermöglicht einen reibungs-
losen Umstieg. FBS/400 kann durch zusätzliche Module so erweitert werden, dass sie zu 
den Anforderungen und Bedürfnissen des Kunden passt. Möglichkeiten wie diese schaf-
fen die notwendige Flexibilität, um Unternehmen mit zuverlässigen Lösungen von heute 
auf die Herausforderungen von morgen vorzubereiten.

Wolfgang M. Roser 
Software-Support GmbH
Ameisgasse 49-51
A-1140 Wien
Tel. +43 1 4169449
Fax +43 1 4169449-39
office@wmr.at
www.WMR.at
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UNTERNEHMEN UND PRODUKTE Fallstudie

Mitutoyo Europe GmbH setzt auf Mitutoyo Europe GmbH setzt auf 
EDI und AS2 mit i-effectEDI und AS2 mit i-effect®®

Die Mitutoyo Europe GmbH – der weltweit bedeutendste Produzent von Längen- und Fertigungsmesstechnik – 
stand vor mehreren Herausforderungen: Die Konsolidierung der europaweiten IT von sechs Standorten zum Stand-
ort Neuss, die gleichzeitige Einführung von EDI und AS2 auf IBM Power Systems sowie die Anbindung des eigenen 
ERP-Systems an das Zentrallager eines Kontraktlogistikers. Die entscheidende Hilfe kam hierbei von i-effect®.

Der Komplettanbieter für Längen-
messtechnik Mitutoyo nahm sich gleich 
eine ganze Reihe strategisch wichtiger 
Aufgaben vor, um die international 
führende Stellung zu untermauern. Zu-
nehmende Globalisierung, härterer Wettbewerb, stei-
gende Energiekosten sowie Nachfrageschwankungen 
stellten das Unternehmen vor immer größere Aufgaben. 
Mit der Entscheidung, die eigenen Warenlager mit über 
9000 unterschiedlichen Produkten an einen externen 
Logistiker auszulagern und diesen an das eigene ERP-
System mit UN/EDIFACT und AS2 anzubinden, sollte 
die Umstrukturierung beginnen.

Um die neu aufgesetzte Unternehmensstrategie in der 
IT abzubilden, war die Einführung einer EDI-Software 
notwendig. Damit eine direkte und reibungslose EDI-
Kommunikation mit dem Kontraktlogistiker unter-
halten werden konnte, kam nur eine Inhouse-Lösung 
in Frage. Den EDI-Datenaustausch über ein externes 
Clearing-Center abwickeln zu lassen, stand dabei nicht 
zur Debatte. Dies hätte die Datensicherheit gefährdet 
und unkalkulierbare Kosten sowie unfl exible Bearbei-
tungswege verursacht. 

Bei der Suche nach einer geeigneten Integrationssoft-
ware testeten die Mitutoyo Mitarbeiter unter anderem 
auch die grafi sche EDI-Lösung i-effect®. „Das sehr gute 
Preis-Leistungs-Verhältnis, die fl exible und innovati-
ve Handhabung sowie die genaue Kalkulierbarkeit der 
Aufwände haben uns von i-effect® überzeugt“, sagte der 
verantwortliche Projektleiter Herr Frank Dreischmeier. 
„Die fast schon intuitiv erstellbaren Mappings – auch 
komplexe Mappings werden in einer grafi schen Oberfl ä-
che übersichtlich dargestellt und können 
leicht verändert und angepasst werden 
– waren ein weiteres wesentliches Ent-
scheidungskriterium für i-effect®“.

Die modulare IBM i Lösung i-effect® 
ermöglicht hierbei den vollständig auto-
matisierten Datenaustausch über einen 
sicheren AS2 Kommunikationskanal, 
die Konvertierung von UN/EDIFACT 

Nachrichtentypen mit allen Subsets sowie die Verarbei-
tung von Spool-Daten in alle gängigen Datei-Formate. 

Das erlaubt der Mitutoyo Europe GmbH, unterneh-
mensübergreifende Geschäftsprozesse fl exibel einzu-
richten und abzubilden.

Die Kooperation mit dem Kontraktlogistiker läuft in zwei 
Schritten. Zum einen wird die Ware am Produktionsstand-
ort abgeholt und eingelagert, zum anderen wird der Kunde 
direkt aus dem Lager des Logistikers beliefert. Der Ablauf 
ist dabei in beiden Schritten höchst automatisiert. Der Mitu-
toyo Mitarbeiter trägt wie gewohnt die Abholinformationen 
in das eigene ERP-System ein und diese werden zugleich in 
die IBM DB2 geschrieben. Über einen RUNMAP-Befehl 
werden die Abholinformationen aus der DB2 in eine UN/
EDIFACT Nachricht konvertiert, die anschließend über 
i-effect® *AS2 an den Kontraktlogistiker übermittelt wird. 
Dessen Mitarbeiter wissen nun genau, welche Ware und 
welche Menge von welchem Produktionsstandort abgeholt 
und anschließend eingelagert werden soll. 

Dabei gilt es den Überblick über mehrere Produktions-
standorte und die dezentralen Lager nicht zu verlieren. Ob 
es nun Inventory Reports (INVRPT) bei sämtlichen La-
gerbewegungen oder die Reconciliation-Meldungen sind, 
die tägliche Inventur- und Lagerbestände/-bewegungen 
übermitteln – die Datenqualität sowie Transparenz der 
Vorgänge werden durch stets aktuelle UN/EDIFACT-Sta-
tusmeldungen gewährleistet. Sollte es dennoch zu Unstim-

migkeiten kommen, werden die Mituto-
yo Mitarbeiter automatisch per E-Mail 
benachrichtigt, dass eventuelle Lagerbe-
standskorrekturen durchzuführen sind. 

VON CAYAN YORULMAZ
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UNTERNEHMEN UND PRODUKTE Fallstudie

Im zweiten Schritt übertragen die Mitutoyo Ver-
triebsmitarbeiter Auslieferungsinformationen, sog. 
PURCHASE ORDERS, an den Kontraktlogistiker, der 
nun die bestellte und freigegebene Ware sofort an den 
Kunden ausliefern kann. Hierdurch erhält die Auftrags-
verarbeitung und -überwachung eine enorme Unter-
stützung und Beschleunigung. „Gerade unsere Kunden 
profi tieren von diesem optimierten Ablauf, sie bekom-
men die Ware bedeutend schneller“, so Projektleiter 
Frank Dreischmeier. Sämtliche Abläufe werden durch 
EDIFACT-Statusrückmeldungen bestätigt, sodass die 
Lieferkette stets transparent, verifi ziert und in Echt-
zeit einsehbar ist. „Die Abläufe sind sehr transparent, 
alle Vorgänge können einfach und schnell kontrolliert/
nachvollzogen werden“, fügte Dreischmeier hinzu.

Der Datenaustausch über EDI verkürzt die Reak-
tionszeiten bei allen eingehenden Kundenaufträgen. 
Zudem bietet die elektronische Datenübertragung die 
Möglichkeit, Daten der gesamten Supply Chain aktu-
ell und jederzeit zugänglich zu machen. So wurde die 
Planungs- und Dispositionssicherheit erhöht. Darüber 
hinaus ergibt sich aus dem Wegfall der manuellen Da-
tenerfassung ein sehr großes Kostensenkungspotenzial, 

z. B. durch Reduzierung von Fehlern, Vermeidung von 
Medienbrüchen und Erkennung von Dubletten. Beson-
ders für die Mitutoyo Europe GmbH, deren Geschäfts-
prozesse sich größtenteils wiederholen, ist eine automa-
tisierte EDI-Lösung von enormer Bedeutung. 

So komplex die Konsolidierung und die Anbindung 
eines Kontraktlogistikers an das eigene ERP auch war, 
die Einarbeitung und Schulung aller IT-Fachkräfte in 
die neue EDI-Lösung wurde innerhalb eines einzigen 
Tages bewerkstelligt. „Die sehr schnelle Realisierung 
des gesamten Projektes durch die menten Mitarbeiter 
und der Service sind vorbildlich. Auch mit komplizier-
teren Aufgaben sind wir zu keinem Zeitpunkt an die 
Grenzen der Software gestoßen. Der Aufbau der Soft-
ware, das Design und die Überwachungstools sind so 
übersichtlich, dass neue Anforderungen schnell reali-
siert und vor allem die dazu nötigen Aufwände rela-
tiv präzise vorhergesagt werden können“, sagte Frank 
Dreischmeier abschließend. 

Nach erfolgreicher Beendigung des Projektes sind die 
Mitutoyo Hauptniederlassungen in Italien und Großbri-
tannien ebenfalls auf die EDI-Lösung i-effect® umge-
stiegen. ♦
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Timestamps, lokale Zeitan-
gaben, Extraktionen und 
Jahrhundert-Bereiche

Man kann in den Picture-Strings, 
die an CEEDAYS und CEEDATE 
übergeben werden, zwar Zeitanga-
ben vorsehen, aber alle Zeit-Ele-
mente werden von den beiden APIs 
ignoriert. Um Zeitangaben richtig 
behandeln zu können, müssen die 

APIs CEESECS und CEEDATM 
verwendet werden. Diese APIs 
funktionieren genauso wie CEE
DAYS und CEEDATE: CEESECS 
konvertiert einen alphanumerischen 
Timestamp in eine Zahl und CEED
ATM konvertiert die Zahl in ei-
nen alphanumerischen Timestamp. 
Der numerische Wert, der hier 
Verwendung fi ndet, ist allerdings 
kein Integer-Wert, sondern eine 8 

Bytes lange Gleitkommazahl, die, 
wie Sie sicher schon vermutet ha-
ben, die Anzahl der Sekunden seit 
Mitternacht zum 15. Oktober 1582 
darstellt – in anderen Worten einen 
Lilianischen Timestamp.

Abbildung 8 zeigt die Verwendung 
von CEESECS und CEEDATM in 
einer Prozedur, die als Parameter ein 
Datum und eine Uhrzeit erwartet, 
deren Format zur Umwandlungs-
zeit bekannt ist (A in Abbildung 
8). Die Prozedur stellt aus beiden 
Werten einen Timestamp zusam-
men und wandelt ihn in Sekunden 
um (B in Abbildung 8). Dieser Wert 
wird schließlich in das beim Aufruf 
übergebene Format umgesetzt (C in 
Abbildung 8) und an den Aufrufer 
zurückgegeben (D in Abbildung 8). 
Es gibt keine CEE-APIs, die Zeit-
angaben ohne Datum unterstützen. 
Wenn Sie also mit Zeitangaben und 
nicht mit einem vollständigen Time-
stamp arbeiten wollen, übergeben 
Sie einfach das aktuelle Jobdatum 
und die Picture-Strings für die For-
matierung der Zeitangaben.

Wie CEEDAYS und CEEDATE 
können auch CEESECS und 
CEEDATM benutzt werden, um 
eine Zeitdauer zu oder von einem 
Timestamp zu addieren oder zu 
subtrahieren. In diesem Fall werden 
jedoch Sekunden und nicht Tage 
verwendet. Wenn also z.B. eine 
Stunde addiert werden soll, addiert 
man 3600 zu der Gleitkommazahl 
bevor man CEEDATM aufruft. 
Für einen Tag würde man dement-

Datumsumwandlung mit APIs, Teil 3
VON PETER LEVY

Die CEE APIs beherrschen eine Vielzahl von Formaten zur Datumsaufbereitung

PROGRAMMIERUNG Load ’n’ go

Der zweite Teil der Serie (Ausgabe Juli/August 2011) befasste sich mit der praktischen Anwendung 
der CEE-APIs für Datumsangaben, Wochentage und Jahrhunderte. Der vorliegende dritte Teil be-
schreibt den Einsatz der APIs für weitere, häufi g anfallende Aufgaben.
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Die Redaktion dankt dem freund-
lichen Leser, wir freuen uns sehr!
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sprechend 86400 addieren und für 39 Tage 2592000. 
Bei Markierung A in Abbildung 9 werden 36 Stunden 
zu einem Timestamp addiert. Wie Sie sehen, wird der 
Wert „129600e0“ verwendet, da der Wert in Gleitkom-
manotierung anzugeben ist.

Sollen Datumswerte in den CEE-APIs verwendet 
werden, muss sichergestellt werden, dass man das Sys-
temdatum oder einen Timestamp in einem Format zur 
Verfügung hat, das mit den APIs kompatibel ist. Da es 
drei mögliche Formate gibt, liefert das API CEELOCT 
(A in Abbildung 10) das lokale Datum und die Uhrzeit 
in drei Parametern:
1.  Als Lilianisches Datum in Form eines 4-Byte-Inte-

ger-Werts.
2.  Als Lilianischen Timestamp in Form einer 8 Byte 

langen Gleitkommazahl.
3.  Als Gregorianischen Timestamp oder lokales Datum 

in Form eines 23-stelligen alphanumerischen Werts 
im Format JJJJMMTThhmmss999.
Timestamps in Form von Sekundenangaben können 

auch dazu verwendet werden, mit dem API CEESECI 
beliebige Teile des Timestamps in Integer-Felder zu 
extrahieren, vergleichbar mit dem, was die RPG-BIF 
%SUBDT() ermöglicht (B in Abbildung 10).

Die CEE-APIs haben gegenüber den BIFs auch Vor-
teile beim Umgang mit zweistelligen Jahresangaben. 
Das Problem bei BIFs im Zusammenhang mit zwei-
stelligen Jahresangaben ist, dass das Jahrhundert hart 
codiert ist. Zurzeit gilt der Zeitraum 1940 bis 2039. (In 
anderen Worten: Alles, was größer ist als 39 wird dem 
20. Jahrhundert zugeordnet, und alles, was kleiner ist 
als 40 wird dem 21. Jahrhundert zugeordnet.)

Bei den CEE-APIs wird der Jahrhundert-Wechsel auf 
80 Jahre vor dem Systemdatum festgelegt. (In anderen 
Worten: Jahresangaben größer als 30 werden dem 20. 
Jahrhundert zugerechnet und Jahresangaben kleiner 
als 31 dem 21. Jahrhundert.) Im nächsten Jahr gilt der 
Zeitraum 1932 bis 2031, im darauf folgenden Jahr 1933 
bis 2032, usw. Falls erforderlich, können mit dem API 
CEESCEN andere Bereiche für zweistellige Jahresan-
gaben festgelegt werden. Dieses API wird bei Markie-

rung C in Abbildung 10 verwendet, um die Bereichs-
grenzen so einzustellen, wie sie für das Betriebssystem 
und für die RPG BIFs gelten.

Es gibt noch mehr CEE-APIs für Datum und Uhrzeit, 
die ich hier nicht behandelt habe. Das IBM i Informa-
tion Center bietet einen umfassenden Überblick.

Datum und Uhrzeit in der C Run-Time Library

So vielseitig und einfach die CEE-APIs auch sind, es 
fehlt ihnen doch ein bestimmtes Formatierungsmerk-
mal, das man häufi g bei Timestamps im Internet fi ndet: 
Symbole für Zeitzonen (z.B. EST, EDT, -500, GMT etc.). 

PROGRAMMIERUNG Load ’n’ go

Im Downloadbereich fi nden Sie folgende Codes zu diesem Artikel:

FIG2 RPGLE BIFs zur Datumskonvertierung
FIG3 RPGLE Komplexe SELECT/WHEN-Anweisung für zweiten Parameter
FIG4 RPGLE Verwendung der CEE-APIs
FIG5 RPGLE Addieren von 30 Tagen zu einem Datum
FIG7 RPGLE Lösung für das Jahrhundert-Zahl-Problem
FIG8 RPGLE Beispiel für die Verwendung von CEESECS und CEEDATM
FIG9 RPGLE Addieren von Sekunden zu einem Zeitstempel
FIG10 ROGLE Ortszeit und Einstellen des Jahrhundertbereichs

  D Seconds         s              8f
  D Timestamp       s             14a

   /free

    monitor;
       CEESECS(Timestamp: ‘YYYYMMDDHHMISS’:                       
          Seconds: *omit);                                        
       CEEDATM(Seconds + 129600e0: ‘YYYYMMDDHHMISS’:              
          Timestamp: *omit);                                      
       on-error *all;
          *inh1 = *on;
          return;
    endmon;

   /end-free

Abbildung 9: Addieren einer Zeitdauer in Sekunden zu 
einem Timestamp

  D CEESECS         pr                  extproc('CEESECS') opdesc
  D  CharDate                  32767a   options(*varsize) const
  D  PictString                32767a   options(*varsize) const
  D  Seconds                       8f
  D  FeedbackCode                 12a   options(*omit)

  D CEEDATM         pr                  extproc('CEEDATM') opdesc
  D  Seconds                       8f
  D  PictString                32767a   const options(*varsize)
  D  CharDate                  32767a   options(*varsize)
  D  FeedbackCode                 12a   options(*omit)

  P CvtTimeStamp    b                   export

  D CvtTimeStamp    pi            50a
  D  ISODate                        d   datfmt(*iso)              
  D  ISOTime                        t   timfmt(*iso)              
  D  PictString                   50a   const

  D FmtTimeStamp    s             50a
  D ISOTimeStamp    s             14a
  D Seconds         s              8f

   /free

    ISOTimeStamp = %char(ISODate: *iso0) + %char(ISOTime: *iso0);

    monitor;
       CEESECS(ISOTimeStamp: 'YYYYMMDDHHMISS': Seconds: *omit);   

       CEEDATM(Seconds: PictString: FmtTimeStamp: *omit);         
       on-error *all;
          return *blanks; // Error
     endmon;

    return FmtTimeStamp;                                          

   /end-free

  P CvtTimeStamp    e

Abbildung 8: Verwendung von CEESECS und CEEDATM

A

B
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PROGRAMMIERUNG Load ’n’ go

Wenn Sie sich einmal die Rohdaten einer E-Mail-Nach-
richt in Ihrem Mail-Programm anzeigen lassen, können 
Sie sehen, was ich meine. Die Zeile im Kopfteil, die mit 
„Date:“ beginnt, enthält etwas wie: Mon, 17 Oct 2011 
14:00:26 +0200. In RSS-Feeds werden Datumsangaben 
auf zwei Arten formatiert, abhängig vom verwendeten 
Standard. In RSS 2.0 sehen Datumsangaben etwa so 
aus: Sat, 09 Apr 2011 13:15:32 EDT, während in ATOM 
Angaben in der Form 2011-04-09T17:15:32-04:00 er-
scheinen. (In ATOM werden Timestamps unabhängig 
vom Zeitzonen-Kürzel als Coordinated Universal Time 
(UTC) dargestellt.) Die CEE-APIs können jeden Teil 
des Datums-Strings mit Ausnahme des Zeitzonen-Kür-
zels verarbeiten.

Den CEE-APIs fehlen zusätzliche Funktionen: Sie 
können keine Picture-Strings mit Zeitzonen-Kürzeln 
ausgeben oder interpretieren. Eigentlich ein ungeheures 
Versäumnis, wenn man bedenkt, dass die CEE-APIs 
Zeitzonen und Sommerzeit-Regelungen berücksichtigen 
können. Für diese fehlende Funktionalität muss man 
die C Run-Time Library bemühen, was auch deswegen 
sinnvoll erscheint, weil die meisten Internet-Server mit 
Code arbeiten, der in C oder C++ geschrieben wurde. 

Diese APIs haben jedoch zwei Nachteile: Die APIs für 
die Umwandlung von und in Zeichenketten prüfen die 
übergebenen Datums- und Zeitangaben nicht. Die APIs 
korrespondieren nicht mit den Einstellungen des Be-
triebssystems für Zeitzone und Sommerzeit, sodass man 
selbst Locale-Objekte erzeugen und spezifi zieren muss.

Es ist ärgerlich, dass die C und C++ APIs keine Da-
tums- und Zeitangaben validieren, aber in RPG kann 
man das z.B. mit einem CEE-API-Aufruf vor dem Auf-
ruf der C-Runtime-Funktionen umgehen. Was den zwei-
ten Punkt betrifft: Wir wollen diesen Artikel nicht mit 
dem Thema Locales überfrachten (und das wäre ganz 
sicher der Fall). Es gibt eine ganze Reihe von Informa-
tionsquellen zu diesem Thema. Lassen Sie sich von der 
scheinbaren Komplexität des Themas nicht abschrecken. 
Wenn man das Grundprinzip verstanden hat, ist alles 
Weitere relativ einfach. Hier die wichtigsten Schritte:
1.  Suchen Sie in der Quellendatei QLOCALESRC/

QLOCALESRC die richtige Quelle für Ihr Land und 
Ihre Sprache. Jede Teildatei ist eine Zusammenset-
zung von Länder- und Sprachcodes (z.B. US_EN) für 
USA und Englisch. 

2.  Kopieren Sie die Quelle in eine Datei namens QLO
CALESRC in einer anderen Bibliothek (z.B. QGPL), 
und fügen Sie das Zeitzonen-Kürzel Ihres Systems 
zum Teildateinamen hinzu (z.B. US_EN_ET für 
USA, Englisch, Eastern Time).

3.  Öffnen Sie die Teildatei, und bearbeiten Sie den Ab-
schnitt LC_TOD gemäß Beschreibung.

4.  Erstellen Sie das Locale-Objekt in einer allgemeinen 
Bibliothek (z.B. QGPL). 

5.  Ändern Sie den Systemwert QLOCALE in den IFS-Pfad 
für das neue Objekt (z.B. CHGSYSVAL ‚QLOCALE‘ 
‚/QSYS.LIB/QGPL.LIB/US_EN_ET.LOCALE‘).

6.  Stellen Sie sicher, dass die Benutzerprofi le mit 
LOCALE(*SYSVAL) defi niert sind.

7.  Melden Sie sich ab und wieder neu an. 
8.  Führen Sie WRKENVVAR aus, und stellen Sie si-

cher, dass die Variable LANG den neuen Locale-
Pfad enthält. 
Damit beenden wir diese kleine Serie. In weiteren 

geplanten Artikeln werden wir uns eingehend mit der 
C Run-Time Library befassen und die Ausgabe von 
Datums- und Zeitangaben für E-Mails und RSS Feeds 
beschreiben. Zusätzlich wollen wir Ihnen noch einige 
MI-Anweisungen vorstellen, die nützlich für Datums-
angaben in Nachrichten sind. ♦

Übersetzt und für den deutschsprachigen Markt über-
arbeitet von Mathias Spateneder.

  D CEELOCT         pr                extproc(‘CEELOCT’) opdesc
  D  LilianDate                 10i 0
  D  Seconds                     8f
  D  Gregorian                  23a
  D  FeedbackCode               12a   options(*omit)

  D CEESCEN         pr                extproc(‘CEESCEN’) opdesc
  D  CenRange                   10i 0 const
  D  FeedbackCode               12a   options(*omit)

  D CEESECI         pr                extproc(‘CEESECI’) opdesc
  D  Seconds                     8f   const
  D  Year                       10i 0
  D  Month                      10i 0
  D  Day                        10i 0
  D  Hour                       10i 0
  D  Minute                     10i 0
  D  Second                     10i 0
  D  Millisecond                10i 0
  D  FeedbackCode               12a   options(*omit)

  D Day             s           10i 0
  D Gregorian       s           23a
  D Hour            s           10i 0
  D LilianDate      s           10i 0
  D Millisecond     s           10i 0
  D Minute          s           10i 0
  D Month           s           10i 0
  D Second          s           10i 0
  D Seconds         s            8f
  D Year            s           10i 0

   /free

    CEELOCT(LilianDate: Seconds: Gregorian: *omit);               

    CEESECI(Seconds: Year: Month: Day:                            
       Hour: Minute: Second: Millisecond: *omit);                 

    CEESCEN(Year – 1940: *omit);                                   

   /end-free

Abbildung 10: Lokale Zeitangabe und Einstellung des 
Jahrhundert-Bereichs auf 1940 - 2039
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